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Mensch und Automation 
Im Zuge der fortschreitenden Technisie­

rung ist das Wort Automation für alle zu 
einem Begriff geworden. Es beinhaltet ein 
gewaltiges Problem der Gegenwart und der 
Zukunft und beschäftigt nicht nur die Wirt­
schaftler und Techniker, sondern Soziolo 
gen und Politiker unserer Zeit. Es ist sicher, 
daß die Automation das Leben von Millio­
nen Menschen bedeutend beeinflussen 
wird, weil diese eine Umstellung des gan­
zen Arbeitsprozesses mit sich bringen wird. 
Die Auswirkungen dieser Umstellungen auf 
die arbeitende Menschheit kann heute noch 
niemand ermessen und in ihrer Tragweite 
voraus sehen. Eines aber wird heute schon 
erkannt, nämlich die Gefahr, die diese Um­
stellung bedeutet und unweigerlich herauf 
beschwören wird, wenn gewisse Grund­
sätze nicht gewahrt bleiben. 

Es hat Aufsehen erregt, daß sich Papst 
Pius XII. am 7. Juni erneut und unmißver­
ständlich zum Problem Automation ge­
äußert hat. So lesen wir: 

Am 7. Juni empfing Papst Pius XII. die 
Teilnehmer am 3. italienischen Studienkon 
greß über die Automation, der von der 
christlichen Arbeitervereinigung Italiens 
organisiert worden ist und behandelte in 
seiner Ansprache Sozial- und Moralaspekte 
der Automation. 

Es ist dies nicht das erste Mal, daß sich 
der Papst zum Thema Automation äußert. 
Bereits vor einiger Zeit war er darauf zu 
sprechen gekommen, wobei er u. a. er­
wähnt hatte, daß die Beschäftigung der in 
einer Branche durch die Automation über­
flüssigen Arbeitskräfte ein besonderes Pro­
blem darstelle und daß die Automation von 
Seiten jener, welche die neuen Maschinen 
bedienen, große Reflexkraft erheische. 

Diesmal stellte der Papst die' Frage, ob 
die Automation das Zukunftsbild der 
Menschheit auch radikal anders gestalte. 
Pius XII. erklärte, daß jene, welche mit 
dem Marxismus, der rein technischen Seite 
des Menschenlebens eine grundlegende und 
ausschlaggebende Wichtigkeit zuerkennen, 
die Behauptung aufstellen, die Automation 
könne aus sich aus das Leben des Men­
schen und der Gesellschaft radikal umge­
stalten. Nur Statistik und nur Mathematik 
können dem Sozialleben und dessen Siche­
rung nicht genügen, wiewohl man heute 
einseitig dieser Auffassung huldigt. Das So­
zialleben erheischt noch andere Kennt­
nisse: aus der Theologie, aus der Philoso­
phie, aus den Wissenschaften, welche die 
Pflege des geistigen Lebens fördern, aus 
der Geschichte. Die Automation birgt die 
Gefahr, daß man leicht technisches und 
wirtschaftliches Produktionsergebnis mit­
einander verwechselt. Man kann gewisse 
Zweifel herren, ob die Automation wirklich 
allen Bevölkerungsmitgliedern den mate­
riellen Wohlstand zu bringen vermag. Man 
kann zudem feststellen, daß man bei der 
Einführung der Automation sehr behutsam 
zu Werk geht. Weiter kann man die Fest­
stellung machen, daß, bis jetzt, die Auto­
mation gerade im Rüstungswesen die mei­
ste Anwendung gefunden hat. Man kann 
wohl erst dann daran denken, die Auto­
mation nach wirtschaftlichen Grundsätzen 
in den einzelnen Ländern einzuführen, 
wenn die Abrüstung die hiefür nötigen Ka­
pitalien frei gibt und die Entwicklung der 
Technik nicht mehr durch den Rüstungs­
wettlauf einseitig ausgerichtet ist. 

Pius XII. trat der Auffassung entgegen, 
wonach die Sozialprobleme in der «Aera 
der Automation» lediglich nach der soziali­
stischen Formel, d. h. unter Ausschluß des 
Privateigentums gelöst werden könnten. Er 

sagte, daß die Automation zweifelsohne in 
der nationalen wie europäischen Wirt­
schaft eine viel stärkere Planung bedinge. 
Dies muß aber nicht notwendigerweise eine 
absolute oder fast absolute Wirtschafte 
lenkung sein. Die Unabhängigkeit der Fa­
milien und die Freiheit der Bürger sind iAit 
dem Privateigentum als Sozialeinrichtung 
verknüpft. Man hat einen solchen Dirigis­
mus auch nicht nötig, wenn überall, in den 
Unternehmungen, in den Regierungen, in 
den 'Parlamenten — einfach überall, w o  
man Beschlüsse zu fassen hat, die den Men­
schen und die Wirtschaft angehen — da$ 
Allgemeinwohl im Auge hat, dementspre­
chend handelt. 

Die Automation bedingt eine andere Ar­
beiterschulung. Sie kann den Menschen 
aber nicht von der Pflicht zur Arbeit Und 
der daraus entstehenden Mühe entbiriden. 
Für die Freizeitgestaltung wird man ihfehr' 
Zeit erübrigen können. Jene, denen eine 
bessere materielle und geistige Ausbildung 
zuteil geworden ist, vermögen dann- aüch 
dank ihrer religiösen, moralischen urid be-
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Idee befreien, wonach der Mensch nur des­
halb arbeite, tum seine Freizeit genießen zu 
können, während er doch im Gegenteil — 
nebst der nötigen Entspannung und der 
Zeit zur Ausbildung — gerade doch dazu 
Freizeit hat, um physisch und geistig wie­
der der Arbeit, gewachsen zu sein. Eine un­
kontrollierte Benützung der Automation 
birgt arge Gefahren und zwar für die Sitt­
lichkeit, sowie für eine gesunde Produk­
tionsstruktur und den Konsum nationaler 
Oekonomie. 

* 

Es wäre für die Menschheit verhängnis­
voll, wenn sie die Worte Papst Pius XII. 
überhören würde. Wieder einmal stehen 
wir vor der Tatsache, daß der Hl. Vater als 
Mahner auftritt. Wieder sind es unmiß­
verständliche Worte, die von Rom aus alle 
Menschen erreichten, von denen ungezähl­
te in Papst Pius die höchste geistige Auto-
tftät unserer Zeit sehen. An uns allen liegt 
es  nach diesen Worten zu handeln. Es wäre 
falsch, annehmen zu wollen, daß das Pro­
blem von der Technik allein gelöst werden 
kann; Vom Einsatz aller wird es abhängen, 
ob der Mensch die Automation beherrschen 
wird oder ob sie die Menschheit zum Skla­
ventum erniedrigen wttd. 

25 Jahre Turnverein Balzers 
Seit einigen Tagen lockt uns ein gutwirken-

des Plakat an manches Schaufenster. Es zeigt in 
den Gemeindefarben von Balzers au f  einem a u s  
vier F, den  Symbolen der  Turnerschaft, beste­
henden Hintergrund in kurzen Worten das St. 
Galler Oberländer Verbandsturnfest in Balzers 
auf den  7. Juli an. Der gute Entwurf des Pla­
kates stammt von Malermeister Vinzenz Frick, 
der vor Jahren manchen Kranz a ls  National­
turner nach Balzers brachte. Ebenfalls in den 
letzten Tagen ist de r  Festführer erschienen, der 
als Titelblatt das gleiche Motiv wie das  Plakat 
zeigt und  in übersichtlicher Form d e n  Festbe-
sudier mit dem Ablauf des Programms vertraut 
machen wird. An jedem schweizerischen Turn­
fest wird an die  aktiven Turner ein Festkreuz 
abgegeben, das num in Balzers neben der  Be­
schriftung als schöne -Erinnerung d e n  Greif des  
Balzner Wappens tragen wird. 

Wenn Balzers nun in -acht Tagen ein für un­
ser Land seltenes Verbandsturnfest erleben 
kann, so hat  dies auch einen ganz besonderen 
Cjrand. Dieser liegt vor allem darin, daß der  
Turnverein dieses Jahr  sein 25jähriges Beste­
hen mit Zugehörigkeit zum Schweizer Verband 
feiern kann. Gleichzeitig soll dem Turnverein 

Balzers eime Fahne verliehen werden. Einma­
lig dürfte dabei sein, daß die Fahnenweihe mit 
Feldmesse auf dem Festplatz stattfindet. 

iDer Rückblick auf  diese 25 Jahre  des Turn­
vereins Balzers bedeutet für einige Idealisten, 
d ie  seit de r  Gründung dabei sind und den Ge­
danken eines gesunden Sportes immer hoch 
hielten, eine gewisse Genugtuung und Befrie­
digung, wenn sie heute auf "einen konsolidier­
ten Verein blicken können, der  gegen 30 Aktiv-
mitglieder mit einem schönen Nachwuchs zählt. 
Seit d e r  Gründung des Vereins am 10. Januar 
1932 im Gasthaus ENGEL in Balzers ha t  der  
Verein immer die Kameradschaft im gesunden, 
vernünftigen Sport gepflegt. Von den Grün­
dern, die auch später dem Verein noch lange 
ihre Kraft liehen, möchten wir besonders er­
wähnen X a v e r .  F r i c k ,  H a n s  B ü c h e l ,  
V i n z e n z  F r i c k ,  S i m o n  B r u n h a r t ,  
W a l t e r  B r u n h a r t  und J o h a n n  F r i c k .  
Später setzten sich für d e n  Verein besonders 
e in  Hermann Vogt, der  heutige Präsident, Alois 
Nipp, Josef Eberle und von den noch jüngeren 
Adolf Vogt, de r  heutige Vorturner, Serafin Bü­
chel und Fidel Frick, heutiger Landesmeister in 
verschiedenen Disziplinen. Der Verein konnte 

dtm&ich willkommen in Qampün 
Der Musikverein Konkordia Gamprin entbietet den  Gastvereinen aus  Vorarlberg 
und Liechtenstein, den  Verbandsvereinen, sowie allen lieben Gästen aus nah  
und fern zum 

io. Verbandsmusikfest in Gamprin 
einen herzlichen 

WILLKOMMGRUSS 

Mögen Spielmannen und Gäste am morgigen Sonntag in unseren Gemarkungen 
einige Stünden heiterer Stimmung und beglückender Freude erleben! 

Der Verkehr und die Landwirtschaft 
Oer starke Verkehr auf den Landstraßen, ins­

besondere zwischen Vaduz und Schaan, wird 
für jene Landwirte ungemütlich, die diese Stra­
ße für den Viehtrieb oder mit ihren Gespannen 
benützen müssen. Die Landwirte könnten ein 
Lied davon singen, wie ungehalten die Auto­
fahrer bei starkem Verkehr werden, wenn sie 
durch solche Hindernisse aufgehalten werden. 
An sich ist das begreiflich. Diese Verhältnisse 
rufen direkt einer Entlastungsstraße, und zwar 
könnte ich mir eine solche zwischen Schaan und  
Vaduz sehr gut vorstellen, indem man den Aus­
bau der  Quäderle- und der  Banngartenstraße 
vorsehen würde. Es würde dann nur  noch ein 
kurzes Teilstück zur Barlegroschstraße fehlen. 
Andererseits wird j a  auch zum neuen Schwimm­
bad die  Straße etwas ausgebaut werden müssen, 
und zwar sowohl von Vaduz wie von Schaan 
her. Abgesehen davon, daß diese Entlastungs­
straße im vorgeschlagenen Sinne zum Beispiel 
#ei einem Rüfegang die gesperrte Hauptstraße 
ersetzen könnte, würden andererseits damit für 
Bauten bessere Möglichkeiten erschlossen. iEs 
ist mir auch klar, daß man nicht alles auf ein­
mal machen kann. Aber besonders der Land­
wirt müßte eine solche Straße sehr begrüßen, 
weil er dann nicht mehr gezwungen wäre, die 
stark belastete Landstraße zu benützen. Es 
wäre begrüßenswert, wenn man sich diesem 
Problem zuwenden würde und in dieser Mei­
nung wurde auch diese Anregung geschrieben. 

Ein Landwirt. 

im Sektionsturnen in diesen Jahren a n  eidge­
nössischen u. kantonalen Turnfesten verschie­
dene schöne Erfolge erzielen. Neben de r  haupt­
sächlichsten Pflege des Sektionsturnens kamen 
auch einige Einzelne zu schönen ETfolgen, so 
Oskar Ospelt, Gebhard Büchel, Xaver Fridc, Si­
gisbert Büchel, Adolf Vogt und Fidel Frick. 

Wi r  möchten nun aber dem kurzen Jubiläums­
akt anläßlich des Turnfestes nicht vorgreifen 
und wünschen dem Turnverein Balzers Glück 
zu seinem Jubiläum. 

Der Jubiläumsverein und die Bevölkerung 
von Balzers werden dasselbe unter dem Orga­
nisationspräsidenten Xaver Frick, einem auch 
für den  Sport im ganzen Land verdienten Idea­
listen, zu einer schönen Demonstration einer 
gesunden Idee gestalten. 

Fürstentum Liechtenstein 
Liechtensteiner Caritasverein 

\ 

Am Dienstag, den  2. Juli 1957, nachmittags 
2 Uhr, findet im Gasthof zum „Engel" (oberes 
Gastzimmer) die ordentliche Jahresversamm­
lung des Liechtensteinischen Caritasverei^s 
statt, zu der  sämtliche Mitglieder und Freunde 
dieses Vereins bestens eingeladen werden. 

•Dabei wird der  Geschäftsbericht und  der Rech­
nungsbericht erstattet. 

Vaduz. (Eingesandt) 
V o m  V a d u z e r  J u g e n d h e i m  i n  
M a l b u n  

Wir  sind so weit! Ab morgen steht  unserer 
Jugend im Malbun ein Heim zur Verfügung, 
in dem sie sich bestimmt wohlfühlen wird. Dank 
der  Initiative des Architekten, Herrn Bruno 
Ospelt, gelang e s  i n  überraschend kurzer Zeit, 
dieses über Erwarten schöne Heim für unsere 
Jugend zu erstellen. 

Wi r  möchten al le  Eltern, Freunde u n d  Gön­
ner unserer  Jugend' zu der  morgen Sonntag 
stattfindenden, schlichten Einweihumgsfeier 
recht herzlich einladen. 


